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Abstract 

Gingivale und parodontale Veränderungen bei Kindern und Jugendlichen 

 

Die aktuelle Klassifikation parodontaler und periimplantärer Erkrankungen und Zustände aus 

dem Jahre 2017 differenziert zwischen Parodontitis und gingivalen Erkrankungen. Prinzipiell 

kann jede gingivale und parodontale Erkrankung nicht nur im Erwachsenenalter, sondern auch 

bei Kindern und Jugendlichen entstehen. Parodontitis ist bei Kindern sehr selten vorzufinden 

und in den meisten Fällen mit systemischen Grunderkrankungen assoziiert, die eine 

unangemessene Immunantwort zur Folge haben. Im jugendlichen Alter sind dabei 

Parodontitiden abzugrenzen, die aufgrund einer genetischen Prädisposition ohne systemische 

Grunderkrankung entstehen können. Anhand ausgewählter Kasuistiken soll die Abgrenzung 

zwischen diesen beiden Entitäten erleichtert werden. 

Gingivale Erkrankungen sind bei Kindern und Jugendlichen hingegen sehr häufig. Biofilm-

induzierten Erkrankungen liegt häufig eine unzureichende häusliche Mundhygiene zugrunde, 

die entzündliche Reaktion auf den Biofilm kann aufgrund hormoneller Umstellungsphasen 

verstärkt ausfallen. Auch nicht Biofilm-induzierte gingivale Erkrankungen betreffen häufig 

Kinder und Jugendliche. Im Speziellen finden sich spezifische Infektionen mit spezifischen 

viralen und bakteriellen Erregern. Anhand von Fallbeispielen sollen die klinischen 

Erscheinungsbilder der häufigsten gingivalen Erkrankungen demonstriert werden und die 

zahnärztlichen Behandlungsstrategien dargestellt werden. 


